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Abstract (Hungarian vizsga, vizsgál: Attempt at a Slavic Etymology).	The	article	explains	
Hungarian	vizsgál	‘to	analyze,	to	examine’	(>	Hungarian	vizsga	‘inquiring;	researching;	
analysis,	study;	discussion;	experiment;	examination’,	derived	in	the	period	of	Hungarian	
language	renewal)	as	a	derivative	of	an	unattested	*vizsga	‘testing,	trial	(of	the	quality	of	
precious	metals	through	fire)’	<	Slavic	*vyžega/*vyžьga/*vyžiga	‘burning;	treatment	with	
fire,	etc.’	(~	Slavic	*vy-žegti,	iterative	*vy-žigati	‘to	burn	[transitive]’	<	Common	Slavic	
*žegti	‘id.’).	For	the	supposed	Slavic	etymon,	cf.	Russian	výžega,	výžiga	‘pure	silver	which	
remains	after	the	burning	of	silver	threads’;	for	the	respective	extra-linguistic	context	of	
‘trial,	examination’,	cf.	English	test,	German	Feuerprobe.
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Dem Gedenken an Prof. Šimon Ondruš (1924–2011) gewidmet
Die	Etymologie	von	ungar.	vizsgál	‘1.	untersuchen,	prüfen’	(seit	1531	belegt),	
‘2.	untersuchen	(Arzt)’	(seit	ca.	1577)	ist	nicht	sicher	geklärt.	Nach	MNyTESz	
(III:	1169)	handelt	es	sich	um	eine	„Wortfamilie	unsicheren	Ursprungs“	(zu	ihren	
weiteren	Gliedern	vgl.	unten);	der	EWU	(II:	1650)	sieht	hier	eine	„Abl[eitung]	
aus	einem	fiktiven	Stamm“,	der	„unbek[annten]	Urspr[ungs]“	ist.	Beide	zitierten	
Wörterbücher	gliedern	ungar.	vizsgál	morphematisch	in	das	Iterativsuffix	-gál1 
*)	 Der	Artikel	wurde	mit	freundlicher	Unterstützung	der	Wissenschaftlichen	Grant-
Agentur	des	Ministeriums	für	Schulwesen,	Wissenschaft,	Forschung	und	Sport	der	
Slowakischen	Republik	und	der	Slowakischen	Akademie	der	Wissenschaften	(VEGA;	
Projekt	Nr.	2/0095/11)	geschrieben.	Für	die	sprachliche	Korrektur	danke	ich	S.	M.	Ne-
werkla	(Wien).	–	Abkürzungen	der	Sprachen:	afr.	–	altfranzösisch,	aksl.	–	altkirchensla-
wisch,	bulg.	–	bulgarisch,	dt.	–	deutsch,	engl.	–	englisch,	fr.	–	französisch,	idg.	–	indogerma-
nisch,	kroat.	–	kroatisch,	lat.	–	lateinisch,	poln.	–	polnisch,	russ.	–	russisch,	serb.	–	serbisch,	
slaw.	–	slawisch,	slowak.	–	slowakisch,	ungar.	–	ungarisch,	urslaw.	–	urslawisch.
1	 Vgl.	ungar.	húz-gál,	szalad-gál	als	Iterative	zu	húz	‘ziehen’,	szalad ‘laufen’	usw.	
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und	den	Stamm	vizs-,	bei	dem	finno-ugrische	Vergleiche	„nicht	anzunehmen“	
sind	(so	MNyTESz)	und	der	eventuell	mit	dem	Stamm	der	Wortfamilie	von	ungar.	
vizsla	‘1.	Spürhund,	Vorstehhund’	(seit	1350),	‘2.	scharfsichtig,	prüfend,	forschend’	
(seit	1566)	zusammenhängen	könnte.2
Zur	Wortfamilie	von	ungar.	vizsgál	gehört	auch	das	Nomen	vizsga,	das	als	
Adjektiv	(‘1.	forschbegierig’,	seit	1804;	2.	‘forschend’,	seit	1808)	sowie	als	Sub-
stan	tiv	(‘1.	Untersuchung’,	seit	1817;	2.	‘Diskussion’,	seit	1833;	3.	‘Experiment’,	
seit	1834;	4.	‘Prüfung,	Examen’,	seit	1886)	bekannt	ist.	Nach	EWU	(loco	cit.)	
wurde	vizsga	in	den	angeführten	Bedeutungen	„durch	bewußte	W[ort]Schöpfung	
als	Produkt	der	Spr[ach]Ern[euerung]	aus	dem	Verb	rückgebildet“;	auf	eine	ana-
logische	frühere	Rückbildung	deutet	auch	veraltetes	ungar.	vizsga-ság ‘Spitz	fin-
dig	keit;	Keck	heit’	(1621)	hin.
U.	E.	ist	es	möglich,	für	ungar.	vizsgál	eine	alternative	etymologische	Erklärung	
vorzulegen.	Aus	formaler	Sicht	lässt	sich	nicht	ausschließen,	dass	das	Verb	vizsgál 
nicht	mittels	des	Iterativsuffixes	-gál	gebildet	wurde,	sondern	eine	(denominale)	
Bildung	mit	dem	Suffix	-l	darstellt.	In	dem	Falle	dürfte	ungar.	vizsgál	zu	Verben	mit	
der	etymologischen	Bedeutung	‘mit	etwas	wirken,	arbeiten	usw.’	gehören,	vgl.	bo-
rotvál	‘rasieren’	<	borotva	‘Rasiermesser’,	kaszál	‘mähen;	grasen’	<	kasza	‘Sense’,	
rostál	‘sieben’	<	rosta	‘grobes	Sieb,	Reiter’	usw.	–	dementsprechend	wäre	die	ur-
sprüngliche	Bedeutung	von	vizsgál	als	‘mit	vizsga	wirken	o.	Ä.’	anzusetzen.
Wie	ist	das	vorausgesetzte	vizsga	zu	erklären?
Als	slawistischer	Sicht	kann	man	hier	ein	slawisches	Etymon	vermuten:	vi- 
dürfte	auf	slaw.	*vy-	‘aus-’	hindeuten	(s.	unten),	-zsga	wird	im	slawischen	Kontext	
mit	der	Wortfamilie	von	slaw.	*žegti	‘ab-,	verbrennen’	(vgl.	aksl.	žešti,	bulg.	žegà,	
serb.-kroat.	žèći,	russ.	žečь	‘id.’	usw.)3	assoziiert	–	als	mögliche	Grundlage	kommt	
hier	ein	Derivat	von	slaw.	*vy-žegti	(russ.	výžečь	usw.) bzw.	von	seiner	iterativen-
frequentativen	Ableitung	*vy-žigati	(russ.	vyžigátь	usw.)	in	Betracht.
Folgt	man	dieser	Hypothese,	muss	man	mit	der	semantischen	Entwicklung	
‘verbrennen,	mit	Feuer	behandeln	usw.’	>	‘untersuchen,	prüfen’	rechnen.	Man	kann	
2	 Für	ungar.	vizsla	werden	im	EWU	(II:	1650)	zwei	etymologische	Erklärungen	angegeben.	
An	der	ersten	Stelle	wird	hier	eine	Entlehnung	aus	den	slawischen	Sprachen	erwogen	
(vgl.	slowak.	vyžla,	poln.	wyżeł,	serb.-kroat.	vižao	usw.);	die	zweite	Hypothese	setzt	
hier	einen	Zusammenhang	mit	ungar.	vizsgál	voraus,	wobei	der	vermutete	gemeinsame	
Stamm vizs-	etymologisch	dunkel	bleibt.
3	 Urslaw.	*žeg-ti	(*žeg-	<	*geg-	<	*deg-)	wird	auf	idg.	*dhegwh-	‘brennen	usw.’	zurückge-
führt	(vgl.	Pokorny	240–241:	‘brennen’;	LIV	133–134:	‘mit	Feuer	behandeln,	verbrennen	
[transitiv]’).	Die	(phonetisch	unregelmäßige)	Entwicklung	*deg-	>	*geg- wird meist 
durch	Assimilation	erklärt,	Ondruš	(1984:	14)	denkt	hier	jedoch	an	eine	Kontamination	
von	urslaw.	*degti	und	*gorěti	(<	idg.	*gwher-	‘warm	usw.’;	vgl.	Pokorny	493–495:	
‘heiß,	warm’,	LIV	219–220:	‘warm	werden’).	Zur	Erhaltung	von	ursprünglichem	*d- 
in	slawischen	Ableitungen	von	idg.	*dhegwh-	‘brennen	usw.’	vgl.	urslaw.	*dagněti 
(s.	SP	II	s.	v.),	*deglo,	*degnǫti,	*degъtь	(s.	SP	III	s.	vv.).	
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hier	wohl	von	der	Situation	einer	„Prüfung	durch	das	Feuer“	ausgehen,	die	sich	
auf	das	Prüfen	der	Reinheit	der	Edelmetalle	bezogen	haben	dürfte	–	auf	diesen	
extralinguistischen	Kontext	geht	bekannterweise	engl.	test	zurück	(>	dt.	Test 
‘nach	einer	genau	durchdachten	Methode	vorgenommener	Versuch,	Prüfung	zur	
Feststellung	der	Eignung,	der	Eigenschaften,	der	Leistung	o.	Ä.	einer	Person	oder	
Sache’;	Duden	s.	v.);4	denselben	Hintergrund	hat	vermutlich	auch	dt.	Feuerprobe 
‘Prüfung[ssituation],	in	der	der	Beweis	höchster	Belastbarkeit	und	bester	Qualität	
erbracht	werden	soll’	(Duden	s.	v.).5
Als	direktes	Etymon	für	ungar.	vizsga	kann	man	slaw.	*vyžega/*vyžьga6 
bzw.	*vyžiga	als	deverbative	Bildung	(Nomen	actionis	=	‘Ab-,	Verbrennen	usw.’)	
zu	*vyžegti,	*vyžigati	ansetzen.	Zum	entsprechenden	Nomen	vgl.	z.	B.	russ.	výžega,	
výžiga	 ‘1.	 durch	 das	 Ausroden	 und	Abbrennen	 des	Waldes	 gewonnener	
4	 Engl.	test	ist	aus	afr.	test	‘pot’	(daraus	heutiges	fr.	têt	‘coupelle,	généralement	en	
terre	réfractaire,	utilisée	pour	l’oxydation	ou	la	calcination	de	certaines	matières’	als	
Fachwort	der	Chemie	bzw.	Metallurgie;	vgl.	TLFi	s.	v.)	entlehnt,	das	auf	lat.	testū,	testum 
‘Geschirr,	Schüssel,	Kochdeckel’	(zu	lat.	testa	‘Platte,	Deckel,	Schale	aus	gebranntem	
Ton;	Geschirr’	usw.)	zurückgeht.	Im	Englischen	bedeutete	das	Wort	ursprünglich	
‘the	cupel	used	in	treating	gold	or	silver	alloys	or	ore’	(bereits	um	1386;	cf.	OED	
XVII:	825);	daraus	entwickelte	sich	die	allgemeine(re)	Bedeutung	‘that	by	which	the	
existence,	quality,	or	genuineness	of	anything	is	or	may	be	determined,	«means	of	trial»’,	
vgl.	Kontexte	wie	to bring/put to the test,	to bear/stand the test,	wo	die	Semantik	von	
engl.	test	als	‘the	testing	or	trial	of	the	quality	of	anything;	examination,	trial,	proof’	
(seit	1594;	cf.	OED,	loco	cit.)	beschrieben	werden	kann.	Vom	Substantiv	test	wurde	
im	Englischen	das	Verb	to test	abgeleitet	(‘1.	to	subject	[gold	or	silver]	to	a	process	of	
separation	and	refining	in	a	test	or	cupel;	to	assay;	2.	to	subject	to	a	test	of	any	kind;	
to	try,	put	to	the	proof;	to	ascertain	the	existence,	genuineness,	or	quality	of’	usw.;	
cf.	OED	XVII:	828).	–	Aus	dem	Englischen	stammt	auch	ungar.	teszt	‘Prü	fungs	me	thode,	
Prüfung	(Psychologie,	Pädagogik,	Industrie	usw.)’	(seit	1913	belegt)	mit	der	Ableitung	
teszt-el	‘testen’	(seit	1977);	auf	dasselbe	lateinische	Etymon	geht	auch	älteres	ungar.	
teszt	‘Tongefäß’	(1644–1671)	zurück.
5	 „Die Feuerprobe bestehen:	sich	unter	schwierigen	Verhältnissen	bewähren.	Die	R[e]-
d[ens]	a[rt]	ist	nicht,	wie	Grimm	(Dt.	Wb.	Bd.	3,	Sp.	1600)	annimmt,	auf	ein	m[ittel]-
a[lter	li	ches]	Gottesurteil	zurückzuführen,	sondern	auf	die	Prüfung	der	Edelmetalle,	
bes[on	ders]	des	Goldes,	durch	Feuer.	Den	Anlaß	zur	Bildung	gibt	die	Stelle	in	den	
Sprüchen	Salomonis	17,3,	die	im	Luthertext	lautet:	,Wie	das	Feuer	Silber	und	der	
Ofen	Gold,	also	prüft	der	Herr	die	Herzen‘;	vgl.	ähnl[iche]	Stellen	bei	Sacharja	13,9;	
1.	Petr.	1,7	und	Offenb.	3,18…“	(Röhrich	II:	441,	s.	v.	Feuerprobe).	Vgl.	auch	Klu-
ge25	291.	–	Zum	kul	tur	geschicht	li	chen	Hintergrund	vgl.	auch	Gradowski	(1984:	19–20),	
zur	Technologie	s.	Brepohl	(1980:	99–111,	Kapitel	2.1.4.	Schmelzen).	
6	 Die	eventuelle	Variante	*vyžьga	wäre	von	dem	Präsens	*vyžьgǫ usw.	abgeleitet,	vgl.	russ.	
Inf.	vý-žečь	(*vy-žeg-ti),	aber	1.	Sg.	Präs.	vý-žgu	(*vy-žьgǫ),	usw.	Die	Wurzelvariante	
*žьg-	 stammt	nach	Machek	(1968:	726)	aus	dem	Imperativ	 (vgl.	aksl.	žьdz-i!),	
woraus	sie	auch	in	andere	Formen	übernommen	wurde	(vgl.	schon	die	Situation	im	
Altkirchenslawischen:	1.	Sg.	Indikativ	Präs.	žegǫ/žьgǫ,	2.	Sg.	žežeši/žьžeši	usw.);	zu	dem	
Stamm	*žьg-	wurde	die	Dehnstufe	*žig-	gebildet,	die	im	Iterativ-Frequentativ	*žigati 
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Ackerboden;7	2.	reines	Silber,	das	nach	dem	Verbrennen	von	gesponnenem	oder	
gewobenem	Silber	(Fadensilber)	verbleibt’	(Dalь	I:	289,	s.	v.	vyžigátь):8	Obwohl	
die	Semantik	des	russischen	Ausdrucks	schon	die	Bedeutungsentwicklung	
Nomen	actionis	>	Nomen	acti	widerspiegelt	(d.	h.	‘Ab-,	Verbrennen	usw.’	>	
‘etwas	Abge-,	Verbranntes	usw.’),	ist	hier	der	Zusammenhang	mit	der	Sphäre	der	
Edelmetallbearbeitung	noch	immer	unverkennbar.	–	Zu	slaw.	*vy-	(im	Anlaut)	>	
ungar.	vi-	vgl.	z.	B.	ungar.	vidra	‘Fischotter’	(seit	1264	belegt)	<	slaw.	vydra;9 
zum	Ausfall	von	Vokalen	in	der	zweiten	offenen	Silbe	bei	ungarischen	Slawismen	
(ungar.	pajta	‘Scheune;	Stall;	Speicher	usw.’	<	slaw.	pojata;	ungar.	rosta,	dial.	
rësta	‘grobes	Sieb,	Reiter	usw.’	<	slaw.	rešeto;	ungar.	mérce	‘Art	Hohlmaß	bzw.	
Gefäß	von	dieser	Größe	usw.’	<	slaw.	měrica	usw.)	vgl.	neuerdings	das	von	
E.	Helimski	zusammengefügte	Material	(„Anhang	3:	Wörter,	in	denen	V2	>	Ø“;	
s.	Stachowski	2009:	83).
Der	vorgelegte	Erklärungsversuch	ändert	also	nichts	an	der	vom	MNyTESz	
und	EWU	angenommenen	Entwicklung	von	vizsgál	zu	vizsga,	die	u.	E.	lediglich	
um	eine	rekonstruierte	Vorstufe	ergänzt	werden	dürfte.	Für	ungar.	vizsga,	vizsgál 
wäre	dementsprechend	eine	etwas	kompliziertere	Entwicklung	anzusetzen:	slaw.	
*vyžega/*vyžьga/*vyžiga	‘Ab-,	Verbrennen;	Bearbeitung	mit	Feuer;	Prüfung	der	
Edelmetalle	durch	das	Feuer’	>	ungar.	*vizsga1	‘Prüfung	(der	Edelmetalle)’	>	
vizsgál	‘eine	vizsga1	unternehmen;	(von	Edelmetallen)	einer	Prüfung	unterziehen;	
prüfen,	untersuchen’	>	vizsga2	‘forschbegierig;	forschend’	bzw.	‘Untersuchung;	
(vgl.	slowak.	žíhať	‘durch	Erwärmen	auf	hohe	Temperaturen	verarbeiten’	usw.)	ver-
treten	ist.	–	Zur	Übersicht	der	Sippe	s.	Voth	(1986:	66–68);	zur	Semantik	von	slaw.	
*žegti	vgl.	neuerdings	auch	Jakuškina	(2008a:	passim;	2008b).
7	 Vgl.	auch	die	polnischen	Ortsnamen	Wyżega,	Wyżegi.	–	Zu	Ableitungen	von	slaw.	
*žegti,	die	sich	auf	die	alte	Praxis	der	Brandrodung	beziehen,	s.	jetzt	auch	Kurkina	
(2011:	76–77).
8	 Russ.	vyžigátь	(älter	vyžigáti)	ist	in	der	Bedeutung	‘mit	Feuer	bearbeiten,	durch	das	
Feuer	läutern’	seit	1711	belegt;	vgl.	SRJa	XI–XVII	vv.	III:	203	(mit	dem	Beispiel	
… zo lo to i serebro vyžigaja …	‘Gold	und	Silber	läuternd’).
9	 Wir	können	leider	kein	signifikantes	Material	für	die	Übernahme	slawischer	vy-
Deverbativa	heranziehen	(bei	slaw.	vydra	handelt	es	sich	um	keine	Bildung	mit	dem	
Präfix	vy-!).	In	der	Monographie	von	I.	Kniezsa	(1955:	560)	ist	lediglich	éin	(offen-
sicht	lich	rezentes)	Beispiel	zu	finden	–	ungar.	dial.	viszip	‘Grashaufen’	(1878)	<	slowak.	
výsyp,	zu	slowak.	vy-sypať	‘ausschütten’.	Es	ist	nicht	klar,	ob	hierher	auch	ungar.	vidék 
‘1.	Gegend,	Gebiet	usw.’	(nach	1372)	gehört,	das	nach	EWU	(II:	1633)	„unbek[annten]	
Urspr[ungs]“	ist:	Š.	Ondruš	(1984)	sieht	hier	eine	alte	Entlehnung	aus	slowak.	*vy-deg,	
das	durch	Kontamination	von	slowak.	dial.	ďah	(<	*deg)	‘Teil	des	Gemeindegebietes	
usw.’	(nach	Ondruš	ein	Reflex	von	urslaw.	*děgъ	‘durch	Abbrennen	gewonnenes	
Land’	<	idg.	*dhegwh-	‘brennen	usw.’)	und	slowak.	vý-beh	‘abgegrenzter	Raum,	wo	freie	
Bewegung	von	Tieren	möglich	ist,	Auslauf’	(zu	slowak.	vy-behnúť	‘auslaufen’)	bzw.	
vý-hon	‘enger	Raum	im	Feld,	durch	den	Vieh	auf	die	Weide	getrieben	wird’	(zu	slowak.	
vy-hnať	‘austreiben’)	entstehen	sollte.
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Diskussion;	Experiment;	Prüfung,	Examen’.10	Daraus	ergibt	sich	gleichzeitig,	
dass	diese	Wörter	–	trotz	der	unbestreitbaren	formalen	und	semantischen	Nähe	–	
von	ungar.	vizsla	‘Spürhund,	Vorstehhund;	scharfsichtig,	prüfend,	forschend’	
etymologisch	zu	trennen	sind.11 
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pausbackig’	(seit	1551	belegt),	‘2.	sukkulent,	saftig	(Pflanze);	dick,	strotzend’	(seit	1807)	
zu	erwähnen.	EWU	(II:	1197),	vor	der	Grundbedeutung	*‘j[e]m[an]d	mit	brausendem	
Blut’	ausgehend,	setzt	hier	eine	mögliche	Ableitung	(„Abl[eitung],	Grundw[ort]	aber	
unbest[immt]“)	von	ungar.	pozsog	‘1.	prickeln;	einschlafen,	erstarren	(ein	Glied);	
2.	wimmeln;	massenhaft	vorkommen;	3.	lebensfrisch	zirkulieren,	zu	einer	Tat	bewegen	
(Blut);	4.	brausen,	gären	(Most,	Wein,	gashaltige	Flüssigkeit)’	(onomatopoetischen	
Ursprungs)	voraus;	ähnlich	bereits	MNyTESz	(III:	272).	–	Die	von	uns	angenomme-
ne	Entlehnung	*vyžega/*vyžьga/*vyžiga	>	ungar.	vizsga	könnte	jedoch	in	formaler	
Hinsicht	die	ältere	Hypothese	von	Gy.	Laziczius	unterstützen,	der,	für	ungar.	pozsgás 
die	Ausgangsbedeutung	*‘sonnengebräunt’	annehmend,	dieses	Wort	als	mögliche	
Ableitung	„von	einem	übernommenen	pož(e, o)ga“	(Laziczius	1941:	301)	<	slaw.	požega,	
požoga	(zu	urslaw.	*po-žegti,	*po-žigati)	interpretierte.	Dieser	Erklärungsversuch	
stieß	auf	heftige	Kritik	von	I.	Kniezsa,	der	vier	Gründe	formulierte,	wegen	derer	die	
Hypothese	von	Gy.	Laziczius	„nicht	akzeptabel“	bzw.	„völlig	unwahrscheinlich“	sei	
(Kniezsa	1955:	722);	u.	E.	sind	jedoch	Kniezsas	Gegenargumente	(die	zum	Gegenstand	
einer	selbstständigen	Studie	werden	könnten)	nicht	relevant	genug.	–	Vgl.	ebenfalls	
die,	wenn	auch	vorsichtige,	Aufnahme	von	ungar.	pozsgás in die Liste der Slawismen 
bei	E.	Helimski	(„pozsgás	<	*pozsga	<?	požega“;	Stachowski	2009:	83).
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